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Me»ttlischei, .KrlezWoe"WN Rmllktich.
Berlin, 28. April. Von zuständiger Seile wird uns mit-

yeteill, daß die sensationellen Nachrichten des „Temps " auf
einer böswilligen Ausbeulung  gänzlich harmloser
Funde  beruhen . Als die Franzosen in Hanau einrücklen,
war dort lediglich Sicherheitspolizei anwesend, aber keine
Reichswehr. Diese „grüne" Polizei war von der Entente für
die neutrale Zone ausdrücklich genehmigt worden. Deshalb
blieb die Sicherheitspolizei, die eben nicht Militär , sondern
lediglich Polizeitruppe ist, bei dem Ausrücken der Truppen
ruhig in Hanau , obwohl sie mit Leichtigkeit vor dem franz.
Einmarsch mit allem Gerät und allen Akten hätte abmar¬
schieren können. Die Franzoseri behandelten die Polizeimann¬
schaften aber dennoch als Militär  und internierten sie in
Griesheim. Waffen und Munition konnten die Franzosen
nur in dem Maße finden, wie sie eine ordnungsmäßig ge¬
führte Polizeitruppe stets besitzt. Von beträchtlichen Mengen
kann keine Rede sein. Die Lagerung von 200 000 Scheffel
Hafer in Hanau lassen allein schon unsere traurigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse nicht zu. Daß Kisten mit Bezeich¬
nungen von Truppenkörpern gefunden wurden , erklärt sich
wohl aus der Verwendung alter Kisten mit entsprechenden
militärischen Aufschriften, die noch aus der Kriegszeit stammen.
Ganz phantastisch ist der Bericht über die Geheimakten mit
den gegen Frankreich gerichteten Kriegsplänen.  In
den Städten Frankfurt , Homburg und Hanau lagen außer
l —2 Bataillonen Reichswehr das Detachement Neufville und

' etwa 50 Reiter eines Reichswehr-Kavallerieregiments, ins¬
gesamt etwa 1100 Mann Sicherheitspolizei. Und daß sich
Frankreich durch diese „Armee" bedroht gefühlt har, ist doch
wohl kaum anzunehmen. Was die angeblichen Operations¬
pläne anbetrifft, so handelt es sich — wenn überhaupt etwas
derartiges gefunden worden ist — jedenfalls um eine Ma¬
növeraufgabe  aus der Zeit vor dem Krieg, die in dem-
Koffer eines ehemaligen Offiziers gelegen haben kann.

Gleichberechtigungder deutschen Vertreter in Span.
Amsterdam, 27. April. Nach einer Meldung des „Tele-

graaf" aus San Nemo erklärte Lloyd George gestern Abend
bei einem Empfang italienischer Journalisten , die Alliierten
würden bei der bevorstehenden Zusammenkunft in Spaa die
deutschen Vertreter als Gleichberechtigtebehandeln. — Ein
italienischer Diplomat bezeichnet« die Konferenz als einen
großen Sieg der neuen Politik Nittis.

Wiederaufnahme des Bahnverkehrs mit Polen.
Berlin , 28. April. Wie die „Bosstsche Zeitung" hört,

ist der Personenverkehr mit Polen und durch den polnischen
Korridor wieder ausgenommen worden. Der Güterzugsver¬
kehr stockt noch, har aber nur deshalb noch nicht in vollem
Umfange wieder ausgenommen werden können, weil die
Gleise noch verstopft sind.

Der japanische Vormarsch in Sibirien.
Amsterdam, 27. April. Wie der Pekinger Korrespondent

der „Times " meldet, verfolgt man im fernen Osten das
Vorgehen der Japaner in Sibirien  mit Aufmerk¬
samkeit und schließt aus verschiedenen Anzeichen, daß eine
Aenderung der japanischen Politik in Sibirien und der nörd¬
lichen Mandschurei emgetreten ist. Die Japaner haben
gleichzeitig bei Wladiwostok . Nikvlsk und Chaba -
rowsk  die «Russen angegriffen  und geschlagen und be-
sindey sich in dem Besitz der drei genannten Städte , sowie
verschiedener Eisenbahnstationen. Weiter westlich, wo die
Japaner bereits mit der Räumungsbewegung begonnen hat¬
ten. sind sie wieder vorgegangen und . haben im Verein mit
den Resten der Truppen Koltschaks und Semenows der
Roten Armee eine Anzahl siegreicher Gefechte geliefert, wo¬
bei die japanischen Verluste sich auf über 3000 Mann beliefen.

Das politische Amerika von heute.
Bon besonderer Seite gehen dem „Berliner Politischen

Tagesdienst" folgende fesselnde Ausführungen zu'
„Die hohe Politik  der Vereinigten Staaten wird in

Washington  gemacht, und alle Pläne für die in diesem
Jahre stattfindende Präsidentenwahl haben dort Ursprung.
Mehr als je zuvor ist die Lage  in Washington verwickelt
und um den Weg aus dem Labyrinth, das durch den Völker¬
bund, den Friedensvertrag und die keineswegs stabile, ja
sogar bedrohliche Wirtschaftslage geschaffen ist, zu finden,
wird es eines stärkeren und gesünderen Mannes bedürfen,
als es Wilson  ist . Amerika hat erkannt, daß Wilson wohl
rin änßerst geschickter Politiker , aber weder ein zielsicherer
Führer noch ein großer Staatsmann war und ihm, dem wie
nie zuvor eine Partei blinde Gefolgschaft leistete, wird die
Schuld an dem drohenden Niedergang der demokratischen
Partei zugeschoben. Die demokratische Partei hat mit Wilsons
Fiasko ihre Rolle ausgespielt : Die nächste Administration in
Washington wird republikanisch  sein.

Zwei Faktoren sind es. die sich heute aus dem politischen
Wirrwarr heroorheben : bei beiden großen Parteien Abwrsen
heit jeglichen Interesses an europäischen Angelegenheiten und
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Teilnahmlostgkeit an dem Geschicke Europas , dahingegen
Furcht vor einem bankerotten und ungezügelten
Europa.  Volkstümlich gesprochen, ist Amerika mit den
Alliierten fertig; der Traum der Weltverbrüderung
ist ausgeträumi.  Amerika hat heute mit sich selbst zu
tun und hat nicht mehr die Absicht, sich mit den Problemen
zu beschäftigen, die in rein europäischemInteresse liegen.
Was heute noch Amerika an Europa bindet, ist die Sorge,
wie die Schuldner in Europa , also die Alliierten, ihren finan¬
ziellen VerpflichtungenNachkommen werden und die Hoffnung,
doch noch Früchte wirtschaftlicher Ausdehnung aus dem Fiasko
Wilsonscher Ideen zu retten.

England  hat schon längst den Mittelpunkt der Schau¬
bühne verlassen müssen und nach der gegenwärtigen Stim¬
mung zu schließen, hat England die Sympathie Amerikas
verloren.  Man hat den Pferdefuß John Bulls — leider
zu spät — erkannt.

Demgegenüber machen sich einige schwache Stimmen laut,
daß Amerika noch Verpflichtungen Europa gegenüber hat,
daß die begonnene Arbeit vollendet werden muß. Solche
Stimmen sind aber nur das Echo jener Stimmung , die vor
einem Jahre allgemein war .. Diese Hilferufe kommen ohne
Ausnahme von Englandfreunden , ober sie finden kaum einen
Widerhall.

Deutschland  kann aus dem Zusammenbruch der
englischen Politik in Amerika Gewinn  ziehen, wenn dieses
die Gewähr besitzt, daß es mit einem Deutschland zu tun
hat , das die Quellen seiner Kraft nicht selbst verschüttet, son¬
dern mit allen Mitteln dahin zielt, eine gesunde und lebens¬
fähige Produktion zu schaffen. Deutschland hatte sich auf der
Höhe seiner Macht den Ruf zugezogen, den Schulmeister der

. Ai die Leser der wirtteiiil!. ZeitmM!
Die Verteuerung der gesamten Herstellungskosten der

Zeitungen schwillt derart stark und überraschend an,
namentlich die Papierpreise haben eine alle Voraus¬
berechnungen soweit hinter sich lassende Erhöhung er¬
fahren, daß der Weiterbestand der Zeitungen
unmöglich  wäre , wenn diese nicht ohne Verzug einen
gewissen Ausgleich durch erneute Veränderungen der
Bezugs- und Anzeigenpreise suchen würden. Äeußerst
bedauerlich an der Preisbewegung des Druckpapiers ist.
daß die Zejtungsverleger jetzt, wie schon oft zuvor, die
leiser nur auf die Dauer weniger Wochen festgelegten
Preise erst nachträglich erfahren, wenn das Papier
längst verdruckt und an die Bezieher abgegeben ist.

Die Zeitungsbezugspreise sind in Württemberg die
niedrigsten von ganz Deutschland. Die ab 1. April in¬
folge Unkenntnis der Gestaltung der Teuerungsverhält¬
nisse zu knapp bemessenen Aufschläge müssen mit Wir¬
kung vom l . Mai ab entsprechend geregelt werden.

Yer Vorstand des Vereins WSrtt.Zeitungsverleger.
Wie bei den übrigen Zeitungen, so muß auch beim „Gesell¬
schafter" vom l . Mai ab eine Erhöhung des Bezugspreises
erfolgen, der auf den Monat berechnet ^ 1.25 betragen soll.

Welt spielen zu wollen. Ist es nicht Torheit,  zu glauben,
es könne heute nach dem militärischen Zusammenbruch ein¬
seitig gegenüber siegreichen Nationen sein mit allen Fasern
an das Ausland gebundenes Wirtschaftsleben in extreme so¬
zialistische Bahnen leiten und damit die Idee des Zukunfts
staates verwirklichen, der nur in einem geschlossenenHandels -
staat denkbar wäre?

Das Wirtschaftsleben der verschiedenen Länder der Welt
ist so ineinander verschlungen, daß der Selbsterhaltungstrieb
der führenden Nationen sich nicht nur gegen die Tollhaus-
ideen einer brutalen Diktatur  Rußlands , sondern auch
gegen die auf dem Boden einer Verfassung  entwickelten
Wahnideen Deutschlands  sperren muß.

Das kaufmännisch praktisch denkende Amerika lehnt es
a b, Vertrauen , d. h. Kredit, einem Lande zu geben, dessen
Regierung durch Demagogen und Dilettanten sozialistische
finanzielle Experimente  betreibt , anstatt durch die
Initiative sach- und sachverständiger Männer aus der Finanz
und der Industrie sein zerrüttetes Wirtschaftsleben aufzu¬
richten.

Bringen die nächsten Reichstagswahlen eine Konstellation
in der deutschen Regierung, der hiesige führende Kreise Ver¬
trauen entgegenbringen können, so glaube ich nicht zu weit
zu gehen, wenn ich behaupte, daß Amerikas Sympathien
für Deutschland  erwachen werden, da alle Zeichen auf
die Möglichkeit intimer Beziehungen schließen lassen.

Die Behandlung des deutschen Eigentums , die
Rohstoffrage und Kredite  stehen damit in engstem
Zusammenhang. Vertrauen ist der Schlüssel zu allen diesen
Fragen . Deutschland wird hier einen riesigen Markt
für seine Erzeugnisse finden und sobald der Frieden end¬
gültig geregelt ist und Deutschland in Mengen liefern kann,
wird unter den vorerwähnten Voraussetzungen der gegen
festige Handel einen ungeahnten Aufschwung nehmen."

94 . Jahrgang
Das neue Postgebührengesetz.

Berlin , 28 April. In der gestrigen Reichsrmsfitzung
ivurde von den Vertretern Preußens , Bayerns und
Sachsens Einspruch  erhoben gegen einen Beschluß der
Nationalversammlung zu dem neuen Postgebührengesetz
in Sachen der sogenannten „portopflichtigen  Dienst¬
sachen ". Die Nationaloersammlang hat beschlossen, daß
künftig auch diese Sendungen , für die das Porto bisher beim
Empfänger erhoben wurde, vom Absender freigemacht werden
müssen. Im Reichsrat hat sich eine Mehrheit von 38 Stim¬
men, also mehr als die Hälfte aller Stimmen , für den Ein¬
spruch gegen diesen Beschluß der Nationalversammlung zu¬
sammengesunden. Das Postministerium muß also die Na¬
tionalversammlung zu einem nochmaligen Beschluß veran¬
lassen. Nach der Abstimmung im Reichsrat betonte Mini¬
sterialdirektor Ron ge vom Postministerium , daß nunmehr
die Vorlage nicht am 1. Mai in Kraft treten könne. Jeder
Tag der Verzögerung bringe für die Reichskasse einen Ver¬
lust von 4 Millionen . Der preußische Ministerialdirektor
No bis schob die Schuld für diesen.Verlust auf die Natio¬
nalversammlung , die. ohne die Länder zu fragen und zu
hören, über deren Interessen einfach hinweggegangen sei.
Nachdem der Reichsrat seine übrige Tagesordnung erledigt
hatte, kam der inzwischen erschienene ReichspostministerGies-
berts auf den Beschluß des Reichsrats zurück, dessen Konse¬
quenzen außerordentlich schwer seien. Nach einer größeren
Debatte, an der sich der bayerische Gesandte v. Preger , der
preußische Ministerialdirektor Nobis , der braunschweigische
Gesandte Boden u. der württembergische Gesandte
Hildenbrand,  sowie der Vertreter Bremens beteiligten,,
und in der Minister Giesberts betonte, daß er nach den Er¬
fahrungen am Sonnabend überzeugt sei, keine Zweidrittel¬
mehrheit zu erhalten, erklärte Minister Gießbert schließlich,
daß er nunmehr den verfassungsmäßigen Weg gehen und die
Sache nochmals in die Nationalversammlung bringen inerde.

Me Rot des gewerblichen Mittelstandes.
b' .kk. Kein Stand wird im Neuen Deutschland so ver¬

nachlässigt, wie der Mittelstand. In der Nationalversamm¬
lung ist für den Gewerbestand so wenig getan worden, daß
man beinahe von einer mittelstandsfeindlichenPolitik sprechen
kann Das hat seine Ursache darin , daß die Sozialdemo¬
kratie die vorherrschende Partei ist, der die beiden bürgerlichen
Koalitions Parteien nur zu leicht nachgegeben haben. Die
Sozialdemokratie ist von jeher die Todfeindin des Mittel¬
standes gewesen. In einer 1919 erschienenen Schrift des
Vositzenden des Sozialdemokratischen Dachdecker Verbandes
heißt es bezüglich des Niederganges des Mittelstandes:
„Freilich kann die Sozialdemokratie den kleinen Gewerbe¬
treibenden nicht vor dem Schicksal bewahren, das ihn seil
einem halben Jahrhundert verfolgt." Denn nach sozial¬
demokratischer Ansicht ist „mit der Proletarisierung des Mit¬
telstandes wie mit einem natürlichen Ereignis " zu rechnen.
Dem gewerblichen Mittelstand droht daher die schlimmste
Gefabr. Wehrt Euch dagegen, ihr Handwerker, Kaufleute
und Gewerbetreibende aller Art. Der Mittelstand ist kein
morscher Ast am Baum unserer Volkswirtschaft. In Städten
und Dörfern findet man Zeugen seiner schöpferischen Kraft
in Handel, Gewerbe und Kunstgewerbe, und stets war der
bürgerliche Mittelstand in vorderster Linie, wenn es galt, mit
'Rat nnd Tat dem Gemeinwesen zu dienen. Das muß wieder
wahr werden, trotz der verschwommenenSozialisierung- und
Kommunalisierungspläne . Leider haben die bürgerlichen
Regierungsparteien alle noch so unreifen Sozialisterungspläne
mit unterstützt. Sie haben dem Betriebsrätegesetz zugestimmt,
sie sind für den l . Mai als Feiertag eingetreten, sie haben
die Losung zum Generalstreik ausgegeben, sie haben von den
Arbeitgebern die Bezahlung der Generalstreiktage verlangt.
Was haben diese Parteien gegen die Verächtlichmachung und
Beschimpfung der Reichswehr, der Zeitfreiwilligen und der
Einwohnerwehren , in denen der bürgerliche Mittelstand vor
allem vertreten war , getan?

Wenn der Mittelstand sich wehren will, dann muß er
sich in den politischen Parteien betätigen. Er muß sich aber
die Partei daraufhin ansehen, ob sie berufene Vertreterinnen
des gesamten Mittelstandes sind. Im Interesse von
Handwerk , Kleinhandel und Gewerbe muß ge
fordert  werden : Erhaltung der selbstständigen Kleinbetriebe
durch Schaffung von Krediten, durch paritätische Zuteilung
von Rohstoffen, durch Verteilung staatlicher Aufträge, durch
Vergebung öffentlicher Arbeiten nach dem Grundsätze ange¬
messener Preise, durch Schutz gegen staatliche und kommunale
Konkurrenz, sowie gegen großkapitalistische Erdrückung. Die
berufständischenVerbände sind bei der Lösung aller den ge¬
werblichen Mittelstand betreffenden Fragen heranzuziehen
und in den Reichswirtschaftsrat einzugliedern. Die berufliche
und wirtschaftliche Ausbildung der Handwerker und Gewerbe¬
treibenden ist zu fördern. An der Werkstattlehie ist festzu¬
halten. Der Lehr- und Stundenplan der Fachschulen ist
unter Mitwirkung der Berufsverbände aufzustellen. Dadurch
daß sie für diese Forderungen in der Nationalversammlung
und in den einzelnen Landesversammlungen eingetreten ist,
hat die Deutsche Volkspartei  versucht, den Mittel
stand nach Kräften zu schützen.



Deutsche Nationalversammlung
Berlin , 28. April.

Präs . Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um 11.25 Uhr.
Der Präsident teilt mit , daß der Reichspostminister ihm an¬
gezeigt habe, daß der Reichsrat gegen das Gesetz über die
Postgebühren Einspruch  erhoben habe und es der
Nationalversammlung zur nochmalige» Beschlußfassung über¬
weise. Das Gesetz geht an den Haushaltsausschuß.

Der Ausschuß für die Geschäftsordnung beantragt die
Genehmigung zur Einleitung des Disziplinarverfahrens gegen
den Abg. DH Marzeski (DVP .) zu erteilen Der Antrag
wird, nachdem der Abg. Graf zu Dohna (DVP .) dafür
gesprochen hat angenommen.

Der Ausschuß beantragt betr. der Verhaftung  des
Abg. Colshorn (Hospitant b. Zentrum ) und der versuchten
Verhaftung des Abg. Schiele (DN .), beiden Abgeordneten
das Bedauern des Hauses auszusprechen und den Reichs¬
kanzler um Bestrafung der Schuldigen zu ersuchen.

Reichsminister Koch bedauert lebhaft die Vorkommnisse.
Es war bisher nicht möglich, von der preußischen Regierung
genügend Aufklärung zu erhalten. Die Verantwortung scheint
in beiden Fällen dem Polizeipräsidenten zuzufallen . Ich bin
bereit, eine Bestrafung herbeizuführen. Der Antrag wird
einstimmig angenommen.

Der gleiche Ausschuß beantragt , eine Genehmigung zur
Einleitung einer gerichtlichen Untersuchung gegen den
Abg . Braß (US .) wegen Landesverrats  nicht zu
erteilen.
^ Brodaus (D .) beantragt , die Genehmigung zu
erteile .« , da man bei politischen Delikien nicht schematisch
verfahren könne. Doch schließt die Genehmigung zur gericht¬
lichen Untersuchung noch nicht die Genehmigung zur Ver¬
haftung in sich, wie dies der Ausschuß ausdrücklich festge
legt habe.

Dr . Graf zu Dohna (DVP .) bittet, die Genehmigung
zu erteilen, damit festgestellt werde, ob das Delikt zutrifft
oder nicht.

Eichhorn (USP .) ist für Zurückweisung.
Nach weiteren Ausführungen der Abg. Dr . Pfeiffer (Z .),

Warmuth (DN .), Bur läge (Z ), Gothein (D .). Brod-
a u f (D .), Eichhorn (US ), Schulz  Bromberg (DN .) wird
der Antrag Brodaus  angenommen , wonach die Genehmi
gung zur gerichtlichenUntersuchung noch n i cht die Genehmi¬
gung zur Verhaftung bedeutet.

Bei der Abstimmung über den Antrag des Ausschusses
muß, da das Büro sich nicht einigen kann, auf welcher Seite
die Mehrheit ist, abgezählt werden. Es stellt sich die Be¬
schlußunfähigkeit des Hauses heraus.

Nächste Sitzung um °/«4 Uhr.

Nachmittagssitzung.
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 3 Uhr:

2. Beratung des Entwurfes eines Besoldungsgesetzes.
Präsident Fehrenbach teilt mit, daß der Aeltestenausschuß

sich dahin geeinigt habe, bei diesem Gesetz von einer Debatte
abzusehen.

Frau Zietz (U.) widerspricht dem.
Allekotte (Z ) berichtet über die Ausschußverhand¬

lungen . Die überflüssigen Beamten der Post - und Eisen¬
bahnverwaltung müssen in andere Stellungen , z. B . in die
Landwirtschaft, abgegeben werden.

Frau Zietz (US .) befürwortet Anträge ihrer Partei.
Darnach sollen u. a. die Teuerungszulagen voll zugeteilt
«erden . Die Arbeitszeit aller Beamten soll 48 Stunden in
der Woche betragen. Den verheirateten weiblichen Beamten
müssen, wenn der Ehemann nicht auch Beamter ist, die
Kinder- und Teuerungszuschläge voll bezahlt werden. Wir
protestieren gegen die Einreihung der Wehrmacht unter die
Beamten.

Regierungsseitig wird erklärt, daß die Anträge der USP.
schon im Ausschuß gründlich durchberaten wurden und da¬
durch auch im Plenum abgelehnt werden sollten. Die Re¬
gierung wird für die Altpensionäre tun , was möglich ist. !

Frau Dr . Lüders (Dem .) erklärt namens dex Frauen i
der Nationalversammlung , daß sie sich mit dem Gesetz nur !
in der Voraussicht einverstanden erklären, daß bei der Ein - j
teilung der Gruppen die Interessen der weiblichen Beamten i
mehr gewahrt werden würden.

Unter Annahme einiger Abänderungsverträge der Mehr¬
heitsparteien und Ablehnung der Anträge Zietz wird eine
Reihe von Paragraphen angenommen.

Das Diätariat wird in der Vorlage begrenzt, aber erst
von 1925 ab.

Stein köpf (S .) beantragt , die Diätare mit den vol¬
len Teuerungszuschlägen zu bedenken.

Die Aog . Hoch (Soz .), Deglerk (D .N .), Frau Zietz
(U.S .) .Beuermann (D V P .), Allekotte (Z .) stimmen
dem zu.

Der Antrag wird genommen . Ebenso der Rest des Ge¬
setzes und die Entschließung des Ausschusses.

Es folgt die 3. Lesung der Vorlage.
Zu 8 9 wird ein Antrag Delius (Dem .) eingebracht, die

Regierungsvorlage wieder herzustellen, wonach das Besol¬
dungsdienstalter der Soldaten , die unter Verbleiben in der¬
selben Besoldungsgruppe befördert werden, um 2 Jahre vor¬
gerückt wird. -

General Reinhardt  bittet um Annahme  dieses
Antrags.

Abg. Schulz-  Brömberg (D .N .) widerspricht dem, da !
bei der Kürze der Zeit eine Stellungnahme unmöglich ist -

Abg. Steinkopf (Soz .) stimmt dem Antrag zu. >
Der Antrag wird angenommen ebenso der Rest des Ge¬

setzes.
Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs zur Ab¬

änderung des Betriebsrätegesetzes  und betr.
den Erlaß neuer Arbeitsordnungen . I

Der Gesetzentwurf wird in allen 3 Lesungen erledigt. i
Sodann tritt das Haus ein in die zweite Beratung eines l

Gesetzentwurfs über die Versorgung der Militärper - i
sonen  und ihrer Hinterbliebenen bei Dienstbeschädigung in j
Verbindung mit der 2. Beratung des Gesetzentwurfs betr. !
Kosten der sozialen Kriegsbeschädigten- und Kriegshinterblie - -
benenfürsorge. j

Reichsarbejlsminister Schlicke : Die vorliegenden Ge» '
setze entspringen der Pflicht der Dankbarkeit des Vaterlandes,

' gegenüber den Opfern des Krieges nnd ihrer Hinterbliebenen.
? Neu sind in dem Entwurf besonders der Anspruch auf Heil¬

behandlung und auf Berufsausbildung . Die Rente ist der
Kern des Gesetzes. Eine möglichste Vereinfachung
des Rentenoerfahrens ist erstrebt.

Meyer - Sachsen (Soz ) : Wir begrüßen das Gesetz. Gut
^ ist. daß die Rangunterschiede bei der Versorqungsbemessunq

entfallen . »
Dr . Luppe (Dem ) : Die Anträge der Rechten und der

j Linken, die die finanzielle Seite des Gesetzes betreffen, sind
t mit der Finanzlage des Reichs unvereinbar . Die Grund-
j reuten dürfen nur auf normale Zustände berechnet werden.

Erhebliche Steuerzulagen können von der Volksvertretung
jeweils bewilligt werden.

Bruhn (DN .) befürwortet Anträge auf Erhöhung der
Grundrente und der Schwerbeschädigtenzulage, gestaffelt nach
der Mtnderung der Erwerbsfähigkeit , ferner auf Erhöhung
der Versorgungsgebührnisse.

Andre (Z .) wünscht das Gesetz noch weiter ausgedehnt.
Die Bescheide an die Beschädigten müßten beschleunigterfolgen.

Lau kant (Unabh .) begründet Anträge seiner Partei,
die eine noch weilergehende Erhöhung der Leistungen fordern
als die Anträge Bruhn.

Schwarzer (Bayer . Volksp ) stimmt den Kommissions¬
beschlüssen zu.

Reichsarbeilsminister Schlicke : Die An träge Bruhn u.
Laukant gehen zu wen . Für die Opfer von Fliegerangriffen
wird im Reichsamt des Innern eine Vorlage ausgearbeitet.
Die noch vorhandenen Lazarette sollen schnellstens abgebaut
werden, ohne daß darunter die Heilbehandlung der Insassen
leiden wird.

Unter Ablehnung der erwähnten Anträge und unter
Annahme eines Antrages Andre (Zenrr.), der die Sterbe¬
gelder erhöht, werden die Gesetze in der Fafsung des Ausschusses
angenommen Ebenso wird gngenommen , die Entschließung
betreffend die Kriegsinvaliden aus früheren Kriegen.

Die beiden Gesetze werden darauf in dritter Lesung er¬
ledigt und einstimmig angenommen.

Nächste Sitzung morgen vormittag tO UHr: Reichsheim¬
stättengesetz, Tumultschäden, Postgebühren u. a.

Schluß gegen '/i9 Uhr.

Das Programm von Spaa.
Paris , 29. April . Lloyd George  erklärte einem

Berichterstatter der „Daily Graphic" in San Remo, in
Spaa würden finanzielle , wirtschaftliche und
militärische  Klauseln erötert werden. Die Alliierten
seien entschlossen, darauf zu beharren, daß Deutschland
den ehrlichen  Versuch mache, in nicht zweideutiger
Weise die Vertragsklauseln auszuführen, aber man werde
verständig sein. Er hoffe, daß die Verhandlungen in
Spaa ebenso fruchtbar an guten Ergebnissen werden wür¬
den, wie die von San Remo.

Brüssel, 29. April . (Haras -Reuter .) Mit Bezug auf die
Konferenz in Spaa erfahren wir , daß der Oberste Rat be¬
absichtige, die von Deutschland zu zahlende Entschädigung
festzu setzen.  Deutschland werde jährlich eine bestimmte
Summe zu zahlen haben, die sich nach Maßgabe der Ver¬
besserung der wirtschaftlichen Lage des deutschen Reiches
erhöhe.  Nach Abschluß des Uebereinkommens mit Deutsch¬
land werden die Alliierten unterhandeln und die auf jeden
von ihnen entfallende Summe festsetzen. Die Belgien  zu¬
gesagte bevorrechtete Zahlung von 2 /̂- Miliarden bleibt
bestehen.

Eine Betriebsräteschule
r Stuttgart , 27. April . Der Vorstand der Vereinigten

Gewerkschaften in Stuttgart bereitet zurzeit die Errichtung
einer Betrie b sr ätesch  u le  für die Betriebsräte des
Stuttgarter Industriegebiets vor. Ihre Milwirkung an der
Betriebsräteschule haben zugesagl : Der Verein für Volksbil¬
dung und die Gewerbe- und Handelsschule Stuttgart . Es
besteht der Plan , durch erfahrene Lehrkräfte über alle Fragen,
die das Betriebsrätegesetz den Betriebsräten zur Mitarbeit
überweist, zu unterrichten. Besonders sollen Volks- und
Handelswirtichasl , Buchführung , Kalkulation , Ausstellung von
Gewinn und Verlust,echnungen , Aufstellung von Bilanzen
und des durch das Betriebsrätegesetz den Betriebsräten ge¬
gebenen Rechts dargestellt werden. Der Unterricht soll zu¬
nächst an zwei Nachmittagen jeder Woche gegeben werden.
Etwa die Betriebsräteschule nach Feierabend abzuhallen , ist
angesichts der zu bearbeitenden Stoffmengen unmöglich . Es
sind 48 Unterrichtsstunden vorläufig für den einzelnen Kursus
in Aussicht genommen . Im Anschluß an die Darlegungen
der Lehrer sollen jeweils Aussprachen zwischen Lehrern und
Hörern gepflegt werden, um die Erfahrungen aus den Be-
triebsrälesitzungen praktisch zu verwerten . Die Unkosten müs¬
sen, soweit Arbeitszeitverluste und dadurch Lohnausfälle ent¬
stehen-! jeweils von den einzelnen Gewerkschaftsverbänden für
die ihnen ungehörigen Berriebsrarsmnglieder aufgebracht
werden. Ob das Reich oder Land iu irgend einer Form
Mittel kür diesen hochwichtigen Zweck zur Verfügung stellt,
ist noch nicht endgültig entschieden. Das würkt. Arbeitsmi¬
nisterium hat Hei den Stuttgarter Unternehmern auf die
Frage ob sie sich an dieser Betriebsräteschule in irgend einer
Weise beteiligen wollen , eine ablehnende Antwort erhalten.
Da nicht alle Betriebsrätsmitglieder zusammen die Betciebs-
räteschule besuchen können, so werden mehrere Kurse hinter¬
einander durchgeführt werden müssen.

Versand von Brennholz.
r Stuttgart , 27. April . Beim Versand von Brennholz

haben sich erhebliche Uuzurräglichkeiten ergeben. Mil der
Erlaubnis zum Versand von Brennholz , die durch Abstempe¬
lung der Frachtbriefe erteilt wurde, ist vielfach Mißbrauch
getrieben worden. Zum Teil sind Fälschungen festgestellt
worden , die dazu genötigt haben. Anzeige bei der Staats¬
anwaltschaft zu erstatten. Die Versorgung mit Brennholz
wurde durch diese strafbare Handlungen ernstlich gefährdet.
Aus diesem Grund hat sich der beim Landesbrennstofsaml
bestehende Arbeitsausschuß für Brennbolz zu dem Beschluß
genötigt gesehen, die noch im Umlauf befindlichen abgestempel¬
ten Frachtbriefe mit Wirkung vom Montag , den 3 . Mai . ab
für ungillig zu erklären, soweit Frachtbriefe iu Betracht kom¬
men, die zum Versand von Brennholz an Händler oder an
Private berechtigen. Das Arbeitsministerium hat sich mit
diesem Beschluß einverstanden erklärt. Nur ungern ist zu
dieser Maßnahme gegriffen worden Es war aber notwen¬
dig, dem Unfug , der in weitem Umfang , gerrieben wurde zu
steuern. Das konnte nur durch euch Beifügung in der ge
dachten Richtung geschehen. Wenn dadurch der Versand
oon Brennholz eine gewisse Erschwerung erfährt, so ist das
lediglich durch die angeführten Unregelmäßigkeiten verschul¬
det. — Vom I. Mai ab werden die Frachtbriefe statt mit
dem Stempel mit einem Beförderungsschein , der auf die
Frachtbriefe anfgcklebt wird, versehen werden.

3n den Ruhestand.
r Stuttgart . 27. April . Ministerialrat Gammerdinger,

Vortragender Rat im Ministerium der Auswärtigen Anaele-
genheiten , Verkehrsabteilung , ist auf Ansuchen in den Ruhe¬
stand versetzt worden.

Württembergische Politik.
Die Wahlen zum württembergische» Landtag.

r Stuttgart , 27. April. Das württ . Staatsministerium
hat sich dahin geeinigt , die Wahlen zu dem württ . Landtag
zusammen mit den Wahlen zum Reichstag am 6. Juni ab¬
zuhalten . Bei der Wahl wird nur eine Urne verwendet wer¬
den. ^Es wird jedoch Vorsorge getroffen, daß durch die Ver¬
schiedenheit der Farben der Wahlumschläge und besondere
Kennzeicheu der Wahlzettel Verwechslungen vermieden werden.

Das neue Amtsblattgesetz.
r Stuttgart , 27. April . Der Gesetzentwurf über die

Veröffentlichung der amtlichen Bekanntmachungen ist, wie
wir hören, vom Staatsministerium noch nicht' verabschiedet,
da der Städtetag noch vorher gehört werden soll. Der Ge»
setzentwurf bestimmtim wesentlichen : Die Amtskörperschaften
und großen Städte sind verpflichtet, die amtlichen Bekannt¬
machungen der Reichs-, Landes - und Körperschaftsbehörden
auf ihre Kosten zu veröffentlichen. Amtlliche Bekanntmach¬
ungen sind alle Gesetze, Verordnungen und allgemeinen Ver¬
fügungen . Wird die Bekanntmachung von einer Landesbe¬
hörde bezeichnet, so ist die Hälfte der Kosten der Veröffent¬
lichung von ihr zu erstatten. Andere Behörden haben die
ganzen Kosten zu ersetzen. Bei Bekanntmachungen der Be¬
hörden aus privaten Anlässen tragen die Beteiligten die
Kosten der Veröffentlichung. Die amtlichen Bekanntmachun¬
gen müssen auf Verlangen jeder im Bezirk hergestellten min¬
destens dreimal wöchentlich erscheinenden Tageszeitung , so¬
fern sie eine Auflaae von lOOO Stück hat, 'zur Veröffentlickiung
gegen Zeilenpreisentschädigung unter Rabattgewährung über¬
geben werden . Jede Amlskörperschaft oder große Stadt kann
ein selbständiges Amtsblatt herausgeben . Der Verleger
jedes Bezirksblattes hat in diesem Fall das Recht, die Bei¬
lage dieses Amtsblattes zu gleichem Stückpreis zu verlangen.
In diesem Fall erlischt das Recht auf Veröffentlichung der
amtlichen Bekanntmachungen in der Tagespresse. Aber auch
auf die mittleren Städte und kleineren Gemeinden findet
dieser Amtsblattparagraph sinngemäße Anwendung , doch ist

! zur Herausgabe eines selbständigen Amtsblattes in diesem
>Fall die Genehmigung des Ministeriums des Innern not-
! wendig . Dieses kann auch nach Maßgabe der verfügbaren
^ Mittel die Veröffentlichung der amtlichen Bekanntmachung
>in geeigneter Weise erleichtern. Tageszeitungen , die die
j amtlichen Bekanntmachungen regelmäßig veröffentlichen, kön-
! nen als Unterbezeichnung den Zusatz führen „Anzeiger für

amtliche Bekanntmachungen des Oberamtsbezirks . "
Die Bezeichnung Amtsblatt steht nur den durch eine Amts-
körverschast oder eine Gemeinde herausgegebenen Blättern

^zu Das Gesetz gilt als dringlich.

Teuerungszulagen für Körperschaftsdeamte.
r Stuttgart , 28. April . Zu dem Gesetz betr. die Gewäh¬

rung von Teuerungszulagen an Körperschaftsbeamte hat das
Ministerium des Innern nun die Vollzugsoeriügung heraus-
geqeben. Die Zulage für vollbeschäftigte verheiratete Be¬
amte beträgt in Stuttgart jährlich 5 700 —6 300 ^ii, in den
sog. teuren Orten und Gemeinden mit mehr als 4000 Einw.
4800 —5 700 in den übrigen Gemeinden 4000 —4800
Unverheiratete männliche Beamte erhalten 30°/» dieser Sätze,
bei unständigen Beamten bis zum vollendeten 21. Lebens¬
jahr kommen 500 —1 500 in Abzug. Die Kinderzulage
beträgt entsprechend den drei Ortsgruppen 600, 500 u. 400
Bei nicht voll beschäftigten Beamten kann die Teuerungszu¬
lage gekürzt werden, ebenso bei Selbstversorgern . Ein
Schiedsgericht soll die Bemessung innerhalb des Rahmens
bei Beanstandung der Zulage endgültig festlegen.

Aus Stadt und Bezirk,
Nagold , den 29. April 1820.

* Uebertragen wurde eine Postgehilfinstelle der Post¬
anwärterin Berta Wolf  in Nagold.

* Eisenbahnassistemenprüfung. Bei der im März und
April ds . Js . abgehaltenen Eisenbahnassistentenprüfung sind
u. a. nachstehende Kandidaten für befähigt erklärt worden:
Eisele,  Eugen von Untertalheim , Kempf,  Christian von
Wildberg , Seyfried,  Max von Nordstetten, Truffner.
Adolf von Bierinqen.

* Ergebnis der Ersatzwahl zur Landeskirchenversamm¬
lung. Im hiesigen Bezirk wurden im Ganzen 2879 Stim¬
men abgegeben , u. zwar entfallen davon 425 auf Nagold,
202 aui Ältensteig , 101 auf Wildberg und 112 ans Haiter-
bach. Die überwiegende Mehrheit der Stimmen fiel auf
Dekan Groß,  Hall . ^

* Kammermusikabend . Am Sonntag den 2. Mai nachm.
4 Uhr werden wir hier zum erstenmal das K aim - Qu a r t e tt
hören. Diese Bereinigung ist neuerdings in die Oeffentlichkeit
getreten, um gerade in den kleineren Orten Süddeutschlands
das Verständnis für diese Musikqattung zu sörden. — Wir
bemerken noch, daß der erste Geiger des Quartetts , Franz
Kami (ein Neffe des Gründers des Kaim-Orchesters), im
Schwabenland als Sologeiger schon bekannt ist. Seine Quar¬
tettgenossen sind : Wolfgang Pfleiderer (2. Viol .), Rudolf Jetter
(Bratsche) und Herrmann Mayer (Cello). Die Werke, welche
zu Gehör gebracht werden, sind . 1. Quartett in Esdur von
Mozart , 2. Var . über „Der Tod und das Mädchen" von
Schubert. . 3 Menuettszene von Aug . Halm, 4. Quart , in
Cmoll oon Beethoven . Erläuterungen über die zur Auf¬
führung kommenden Stücke finden sich auf dem Programm.
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* Bahnsteigkartenpreis . Der Preis einer Bahusteig-
karie berrägt nunmehr 50 Pfennig.

* Doch billigeres Schuhwerk ? Im Wirtschaftsrat
beim Reichswirtschaftsministerium wurde am 23. April be¬
schlossen. dis n n b e s chr ä n k t e E i n f u h ö von Schuh-
bedarfslcder aus dem Ausland nach Deutschland auf Antrag
so lange zu gestatten,  bis die I n l a n d s p r e i s e für
Zchuhbedarfsleder sich den niedrigeren Auslandspreisen an¬
geglichen  haben . Weiterhin beschloß der Wirtschaftsral,
daß die Ausfuhr von ledernem Gebrauchsschuhwerk aus
Deutschland nach dem Ausland in keinem Fall gestattet
werden dürfe.

Der Kampf um deu Einmachzucker.
Wie aus Berlin  gemeldet wird, ist von den Abgeord¬

neten Andrtz, Balz und Gilsing in der Nationalversammlung
folgende kleine Anfrage eingebracht worden:

In Württemberg besteht starke Mißstimmung darüber,
daß der Bevölkerung im letzten Jahr der erforderliche Ein¬
machzucker zugunsten der Marmeladefabriken vorenthalten
worden ist. Es war von jeher üblich, daß die württembergi-
sche Bevölkerung ihr Gesälz (Marmelade) selbst hergestellt
hat. Jetzt wird der Bevölkerung zugemuter, Marmelade zu
unerhörten Preisen zu kaufen. Die ganze Regelung bedeutet
eine schwere Schädigung der würrtembergischen Bevölkerung
und einen unverständlichen Eingriff in alte bewährte Ueber-
lieferungen.

Ist deshalb die ReichSregieruug bereit, gegen entsprechen¬
den Verzicht Württembergs aitt Marmelade in diesem Jahr
der württembergischen Bevölkerung die auf sie emfallende
Zuckermenge zu Einmachzweckenzur Verfügung zu stellen?
Welche Gründe veranlassen überhaupt die Reichsregierung,
der württembergischen Bevölkerung die ihrer Kopfzahl ent¬
sprechende Einmachzuckermenge vorzuenthalten, wo doch nach
weisbar die selbsthergestellte Marmelade um ein Mehrfaches
billiger und ihre Qualität viel besser ist ?"

A « S dem übriger? Württemberg.
Ealw , 27 Slpris. Der Oberlokomotivführer Lutz wurde

zum Werkmeister auf seiner jetzigen Stelle befördert.
r Stuttgart , 26. April. Von zuständiger Seite wird

mitgeteilt : Den Kanipf gegen die Verschiebungen
a b h a n d e n g e kv m m e n e n Militärguts  setzt
das Reichsschlltzmiuisteriummir ganz besonderem Nachdruck
fort. Der Verfolgung der Heeresgulschiebnrigen dienen die
über das ganze Reich verbreiteten Erfassungsabteilungen
des ReichsschatzministeriumsAbteilung III. Diese sind zur
zivilrechtlichen Beschlagnahme u. Einziehung von in Privat¬
besitz Vorgefundenem Militärgut befugt. Anläßlich der letzten
Wirren sind vielerorts wieder große Mengen von Hseresgut
in unberechtigte Hände gelangt, das den Weg auch in die
Gegenden des Reichs gefunden hat, die, wie Württemberg,
von Unruhen verschont geblieben sind. Jeder muß helfen,
unrechtmäßig erworbenes Heeresgut wieder der Allgemein¬
heit zuzuführen. Anzeigen sind zu richten an die „Erfassungs¬
abteilung Württemberg des ReichSschatzministeriums. Abtei¬
lung UI" in Stuttgart , Königsbau . Namen der Anzeigeer¬
statter werden geheim gehalten. Die vorgeschriebene Beloh
nung erhält, wer zur Wiedererfassung von Heeresgut beiträgt.

r Stuttgart , 27. April. Wie bekannt, wird in nächster
Zeit der Preis für Bier ab Brauerei für das Hektoliter auf
IlO erhöht. Der Ausschankpreis in Stuttgart beträgt dann
für 0,30 bis 0,35 Ltr. 70 Dazu kommt noch in manchen
Lokalen ein kleiner Zuschlag. Aus diese Weise -wird sich der
größte Teil der Bevölkerung bald darein fügsn müssen, Bier
nur bei außerordentlichen Gelegenheiten zu genießen.

r Stuttgart , 27. April. Am Dienstag mittag wurde in
der Calwerstraße ein 7jähriger Knabe von der Straßenbahn
ungefähren und so schwer verletzt, daß er sofort starb.

r Nürtingen , 27. April. In Unterboihingen ist durch
Bubenhand Gift ausgestreut worden, an dem eine größere
Anzahl Hühner zu Grunde gegangen ist.

r Wellendingen OA. Rottweil, 28. April. Die Grippe
greift hier in unheimlicher Weise um sich; ganze Familien
liegen krank darnieder. Am letzten Sonntag sind drei Per¬
sonen nach kurzer Krankheit gestorben. Es sind 95 Personen

tzettlägrig.

Der Uriumpk des Gebens.
Roman von Lola Stein.

46s (Nachdruck verboten.)
AlS sie erwachte, stand JlSchen vor ihrem .Bett , be¬

stürmte sie mit Fragen , waS ihr fehle, warum sie so lange
geschlafen, ob sie krank sei?

Sie konnte sich gar nicht besinnen. Hatten so schreck¬
liche Träume sie gequält? War es Wirklichkeit, was sieerlebt?

Sie schickte das plaudernde Kind aus dem Zimmer,
dachte nach, besann sich. Ja , alles , alles war Wirklichkeit.
Grausige , unverständliche, fürchterliche Wahrheit.

Irene kleidete sich an. S -e tat es wie im Traum.
Und dachte dabei immer : „Was soll ich nun sagen?

Mas tun ? Wie sauge ich es an, hier aus dem Hause zuikommen?"
Die Tante kam zu ihr , besorgt und fragend, was

j Irene fehle. Sie entschuldigte fick mit heftigen Kopf-
lschmerzen, mit einer schlecht verbrachten Nacht. Ob man
inicht Walter telephonieren wolle, fragte Frau Volkmer.
Nein, nein, noch nicht.

Irene wollte den Bruder nicht Wiedersehen, bis sie,
einen festen Entschluß gefaßt, bis sie das Vvlkmrrsch?
Haus verlassen. Sie wünschte Walter ein nochmaliges
Betreten dieser Räume , in denen das Verbrechen geschehenwar, zu ersparen.

Die Taute merkte Irenes müdem, zerquältem Welen
an, daß sie lieber allein wäre . Da ging sie, innerlich
unruhig, denn sie fühlte, irgend etwas stimmte hier nicht.
Heiter und frisch war Irene , als sie sie gestern nach¬
mittag zuletzt gesehen, bleich, erschöpft, gebrochen, so fandne ste wieder.

- .Irene saß still mit verschlungenen Händen, als sie
war , und zergrübelte ihr Hirn nach einem Ausweg,

um tortzukommen. Was sollte sie der gütigen alten Dame,
Nets mütterlich zärtlich zu ihr gewesen, sagen? Ach,

Ne hatte ihr Mutter werden sollen, in Gedanken hatte
»zrene ihr oft liebkosend diesen Namen gegeben. Und nun?

r Abstatt OA. Heilbrontt, 27. April. Kürzlich nahm sich
die 55 Jahre alte Witwe Marie Carle uns schreckliche Weise
das Leben. Nach den gemachten Feststellungen muß die
Frau Spiritus  in größerer Menge getrunken und
im Munde angezündet  haben , wobei sie sich noch
einen niit derselben Flüssigkeit getränkten Lappen über den
Kopf warf. Als die Räumlichkeit, in der ste die Tal ver¬
übte, geöffnet wurde, schlug eine starke Flamme von der schon
zur Leiche gewordenen Bedauernswerten empor. Davon
dürsten die äußeren spärlichen Brandwunden hergerührt haben.
Der Tod ist aber ohne- Zweifel durch die innerliche Verbren¬
nung herbeigeführt worden. Die Tote, die in auskömmlichen
Verhältnissen lebte, soll an Schwermutsanfällen gelitten haben.

r Gaildorf , 27. April Wie bei der Generalversamm¬
lung des Fischzuchtvereins mitgeteilt wurde, nehmen bie
Hechte hier übermäßig zu. Im oberen Kocher wurden in
den letzten Tagen über 30 Hechte im Gewicht von 1—lO Pfd.
gefangen.

r Mergentheim , 27. April. Am 25. und 26. April fan¬
den in Bieringen u. Mergentheim sehr stark besuchte Bauern-
tagungen für die Oberämter Künzelsau und Mergentheim
statt, in denen die Sekretäre Reuter-Sruttgart und Martin-
Jagstfeld über staats- und wirtschaftspolitsche Forderungen
der Landwirte sprachen. Die Tagungen , die vom Schwäb.
Bauernverein veranstaltet wurden, waren auch von Mit¬
gliedern anderer Bauernorganisationen besucht. In einstim¬
mig angenommenen Entschließungen wurde die Bildung be¬
sonderer politischer Bauernparteien abgelehnt und bezüglich
der Zwangswirtschaft ein alsbaldiger Abbau verlangt.

r Aalen , 26. April. Der Schuhmacher Markus Bäuerle
in der Pulvermühle bei Abtsgmünd, gibt in der Aalener
Volkszeitung seiner Kundschaft kund und zu wissen, daß er
nur noch gegen Umtausch von Lebensmitteln und dergl. auf
die Eiör gehe.

r Aalen , 26. April. In der Sandgrube von Rossaro
und Merz wurde ein schöner geologischer Fund  ge¬
macht. Arbeiter stießen aus den Stoßzahn eines Mammuts.
Unter Mithilfe eines Präparators des Stuttgarter Naturalien-
kabiiietts wurde er dann bloßgelegt und geborgen. Der
t,60 Meter lauge Stoßzahn war etwas brüchig, sonst aber
tadellos und ziemlich vollständig erhalten und stellt den schön¬
sten Fund dar, der bisher in dem Gebiet der Goldshöfer
Sande gemacht wurde. Es ist vielleicht für die Wissenschaft
von besonderer Bedeutung, weil er geeignet sein dürste, die
teilweise noch unsichere geologische Stellung dieser jüngtertiä-
ren Saudgebilde aufzuhellen. Der Zahn ging an das Natu¬
ralien kabinett Stuttgari , um dort präpariert und aufgestellt
zu werden.

Letzte Nachrichten.
Auch die Bankbeamten.

. Berlin , 29. April. Der „Berl . Lok.Anz." meldet aus
Köln:  Gestern nachmittag kam es zu heftigen Zu¬
sammenstößen  zwischen den streikenden und deu arbeits¬
willigen Bankbeamten.  Die Polizei mußte mit blanker
Waffe eingreifend

Ein bestialischer Mord gesühnt.
Berlin , 29. April. Das außerordentliiche Kriegsgericht

in Wesel  hat in der vorgeschriebeuenBesetzung durch 3
Zioilrichrer am 17. April den Eisendreher Christian Ko pp
aus Duisburg  wegen Mordversuchs  und schweren
Diebstahls zum Tode verurteilt.  Kopp hat nach eige¬
nem Geständnis am 23. März d. I . im Lippeschlößchen bei
Wesel den dort im Keller mit anderen Gefangenen einge¬
sperrten Leutnant Weber  von der Neichswehrbrigadeeigen¬
mächtig heroorgeholt und zusammen niit anderen Leuten im
Hof niedergeschossen. Der Täter ließ dann den durch Bauch¬
schuß schwer verwundeten Offizier liegen, damit er noch län¬
ger die Schmerzen ausstehen sollte. Später hat dann ein
Kompanieführer der Roten Armee dem bedauernswerten
Offizier mit einem Messer die Kehle durchgeschmtlen. Kopp
habe darauf die Leiche beraubt . Bei dem Versuch, die Uhr
des"Ermordsteu zu verkaufen, wurde er einige Tage später
verhaftet. Der Reichspräsident hat in diesem Falle abgelehnt,
von seinem Begnadigungsrechte Gebrauch zu machen.

Und wie sollte sie Jlschen ihr Gehen begreiflich
machen? Sie wußte eS nicht. Aber sie fühlte, daß sie
nicht lange mehr verweilen durfte, nicht so lange, bis
Horst Volkmer zurückkam. Sie ahnte, daß ihr die Kraft
fehlen würde, dem Mann ihrer Liebe gegenüberzutreten
und dann zu gehen.

Und während sie noch dachte, erwog und überlegte,
kam bas Stubenmädchen und meldete ihr , daß Herr
Körner sie zu sprechen wünsche.

Zuerst wollte Irene ihn abweisen, dann aber dachte
sie, daß er vielleicht Nachricht von Walter bringen würde,
und daß es wohl Wichtiges sei, was ihn zu dieser unge¬
wöhnlichen Vormittagsstunde zu ihr führe.

Sie ordnete an, Herrn Körner in den Salon zu
führen . Als sie aber ihr Zimmer verließ , stieß sie in der
Tür mit ihm zusammen.

„Ich möchte gern ganz allein mit dir sprechen, Irene ",
sagte er, „es ist darum besser, wir bleiben in deinem
Zimmer . Vorn sind wir ja doch nicht ungestört."

Sie sah ihm an, daß er erregt war . Er brachte
wohl Wichtiges. Sie verspürte nicht einmal Erregung
mehr. WaS konnte auch nun noch kommen, was gab es
noch, das die Schrecken, das Grauen der letzten Nacht zu
erhöhen vermochte?

Sie willfahrte dem' Wunsche des Freundes , ließ sich
in ihrem Zimmer müde und apathisch ihm gegenüber
nieder und fragte leise:

„Warum kommst du, Helmut ? Und was bringst dumir ?"
Er sprach nicht gleich. Seine Augen umfingen ihre

geliebte Gestalt, blieben haften auf ihrem schönen Gesicht,
dem der tiefe Leidenszug um Mund und Augen einen
neuen Reiz verlieh. Ein Freudenstrahl brach auS den '
Blicken des Mannes , als er Irene betrachtete, ein Strahl
des Triumphes , den sie wohl sah, den sie aber nicht be¬
griff. Dann sagte er:

„Irene , du stehst im Begriff , dieses HauS zu verlassen
und weißt nicht, wohin du gehen sollst, nicht wahr ?"

Sie erschrak. Eine furchtbme Unruhe bemächtigte sich
ihrer , ließ die Apathie von ihr weichen. Was wußte dieser

Besserung der Lage im Ruhrgebiet.
Berlin, 29. April. Nach einer Meldung des Berl. Lo-

kalanzeiger Hai im Ruhrrevier nachdem ruhige Verhältnisse
wieder eingetreten sind, die Kohlenförderung und das Ver¬
fahren von Ueberschichten wieder merklich zugenommen. In
den letzten Tagen betrug die tägliche Förderung annähernd300 000 Tonnen.

Die Hölz-Gardisten.
Berlin , 29. April. Wie dem Berl. Lokalanzeiger aus

Dresden berichtet, sind in das Dresdner Untersuchungsge¬
fängnis bisher 250 Hölz Gardisten eingeliefert worden. Der
Prozeß gegen diese soll in Dresden verhandelt werden.

Die Zahl der feindlichen Besatzungstruppen.
Amsterdam, 29. Aprik. Laut Telegraaf teilte Winston Chur¬

chill im engl. Unterhause mit, die Zahl der alliierten Be¬
satzungstruppen am Rhein betragen 145 000 Mann , davon
95000 Franzosen 20000 Belgier 7000 Amerikaner und
14 000 Engländer.
Die Bestialität der bolschewistischen Truppen tm Ruhrgebtet.

Aus Essen  wird uns geschrieben:
Ein junger Student,  der kurz vor Einzug der roten

Truppen von der Hochschule in die Ferien nach Hause kam,
hatte sich als Zeitfreiwilliger zur Verfügung gestellt und
wurde mit verschiedenen andern Kameraden auf den Posten
am Pferdemarkt beordett. Bei der Ueberwältigung^ des
Postens kam unter anderem auch dieser junge Student ums
Leben, und seine Leiche wurde ins Rathaus "geschafft. Dort
erschienen am anderen Morgen der Vater und der Bruder,
um die Leiche zu holen. Dabeistehende Bolschewisten erklär¬
ten aber zynisch, dich die Leichen nach Bochum oder
Gelsenkirchen als Trophäen  gebracht werden soll¬
ten. Sie ließen sich aber schließlich aufs Verhandeln ein, und
die beiden durften nach Zahlung einer größeren Geldsumme
die vollständig auSgerapbte Leiche  ihres Angehö¬
rigen mit nach Hause nehmen.

Die verlorene Nordmark.
Kopenhagen, 29. April. In der gestrigen Sitzung des

nordschleswigschen Ausschusses des Reichstags teilte der Mi¬
nisterpräsident mit, daß die dänische Besetzung  der ersten
Zone am 5. Mai beginnen werde. Ferner machte er die
Mitteilung , daß der dänischen Gesandtschaft in Paris zwei
Sachverständige als Ratgeber für die nordschleswigsche Frage
beigegeben worden seien. Ferner wurde der Büroschef im
Justizministerium der Natioualkominission in Flensburg als
Vertreter der dänischen Regierung zugeteilt.

Zum Attentat auf Erzberger.
-Leipzig, 27. April. Das Reichsgericht hat die Revision

des ehemaligen Fähnrichs v. Hirschfeld verworfen, der vom
Schwurgericht des Berliner Landgerichts I wegen schwerer
Körperverletzung Erzbergers mit Ist- Jahren Gefängnis ver¬urteilt worden war.

Studentenkrawalle in Wien.
Wien, 28. April. Im Verlaufe einer Auseinandersetzung,

die vorgestern in einer Studentenversammlung  vor
dem Rathause begonnenhatte , entfernten gestern früh deutsch¬
nationale Hochschüler alle jüdischen und sozialistischen Stu¬
denten aus der Universität. Es kam hierbei zu Tätlichkeiten
und zum Einschreiten der Polizei , welche Studenten beider
Parteien verhaftete. Als mittags gegen 1000 deutsch nationale
Studenten die Unioersttätsrampe besetzt hielten, erschien ein
Kommuni  sten führen  Wie die Blätter berichten, ver¬
langte er von dem Ches der Staatspolizei umer Drohung
mit dem Eingreifen der Kommunisten die Enthaftung der
sozialistischen Studenten und die Räumung der UniversitätS-
rampe. Schließlich veranlaßt ? die Polizei die deutsch-nationa¬
len Studenten , abzuziehen. Das Universitäisgebäude wurde
geschlossen.

Fortdauer des Eisenbahnstreiks in Frankreich.
Paris , 29. April. Die Eisenbahnarbeiter haben be¬

schlossen, den ^Streik fortzusetzen, bis sämtliche Forderungen
durchgesetzt sind.

Kür die SchrtsUettung verantwortlich O. Sttchardt  ittaaelr
»ruck u. « erlag der » . W. Zatser'schen Buchdruckerei Okarl Zaiser) « agil ».

Mann ? War er zum Mitwisser des entsetzlichen Geheim¬
nisses geworden?

„Woher weißt du das ?" fragte sie scheu. „Bon
Walter ? Was hat er dir ge'agt ?"

„Nehmen wir an, ich wüßte es von Walter , Irene,
das ist ja gleich. Das Wichtige ist, daß du nicht weißt,
welchen Grund du iür dein Gehen angeben und wohin
du dich wenden sollst. Und da wollte ich dich bitten,
werde meine Frau . Damit ist dein Gehen erklärt, damit
hast du ein Heim, hast einen Menschen, zu dem du ge- '
hörst und wirst — trotz allem — noch glücklich werden,
Irene !"

Sie sah ihn verständnislos an. „Helmut , wie oft
schon habe ich dir die Antwort auf dieielbe Frage ge-!
geben. Was du wünschest, kann nicht sein. Und ich)
glaubte, du hättest dich seit langem in das Unabänder -j
liche gefunden." i

„Weil ich nicht mehr von meinen Wünschen sprach?
Irene ? Erinnerst du dich an die erste Unterredung , di?
wir in dieser Wohnung hatten ? Damals sagte ich dir,^
daß ich dies Ziel — wie alles im Leben auch noch
erreichen würde. Dann kam eine Zeit , in der ich an der
Erfüllung meiner Lebenshoffnung fast verzweifelte. Bis
die letzte Nacht mir die Gewißheit brachte, daß ich dich
jetzt erringen werde." i

„Die letzte Nacht? Du sprichst in Rätseln , Helmut.
Und ich kann dir nur immer wieder dasselbe sagen: daß
ich deine Frau niemals werde."

„Überlege dir deine Worte , Irene ! Ich möchte so'
gern, so unendlich gern, daß du freiwillig mir dein Ja¬
wort gibst. Daß ich eS mir nicht zu erzwingen brauche."

„Erzwingen , du? Ja , glaubst du denn, irgend einMensch könne mich zwingen, gegen meine innerste Über¬
zeugung zu handeln ?"

„Wenn dieser Mensch Mitwisser eines Verbrechens
ist, das dein Bruder begangen, wenn er entschlossen ist,
entweder dich zu erringen oder von dieser Mitwisserschaft
Gebrauch zu machen, dann , glaube ich, kann er dich
zwingen !"

(Fortsetzung folgt.)



Amtliche Bekanntmachungen.
Oberamt Nagolb.

Betr . . Dergütuugeu für Kriegsleistnugen.
Gemäß § 21 KriegSl .-Ges . werden die nachbezeichneten

Gemeinden aufgefordert , ihre Anerkenntnisse über Vergülun
gen für Kriegsleistungen an die Oberamtspflege zur Ein¬
lösung einzusenden.

Der Zinsenlauf hört mir dem letzten Tag des Monats
April 1920 auf.
Altensteig-Stadt : Nat. Quartier, Stallung u. Verpflegung

im Febr . 1918 7 79 -st 68 ^ Zinsen
Nat . Quartier und Verpflegung im April 1918 19 ^ 73

-st 1 58 ^ Zinsen
„ „ „ im Mai 1918 4 40 xZ

. -st 34 ^ Zinsen
. .. im Julr 1918 20 ^

-st 01 ^ Zinsen
.. „ ., im August 1918 40

st 02 ^ Zinsen
.. im Oktober 1918 4 ^ 59

st 28 xZ Zinsen
.. Stallung im Nov . 1918 369 08

Fourage im Nov . 1918 53 70 Z
Stallung im Nov . 1918 29 49 ^

-st 25 63 ^ Zinsen,
Derneck: Nat. Quartier und Stallung im November 1918

5 70 -st 32 ^ Zinsen,
Ebershardt: Nat. Quartier und Stallung im November I9l8

' 33 57 ^ - st 1 90 Zinseil.
Effringen: Nat. Quartier und Stallung im November 1918

14 64 - st 83 Zinsen,
Egenhausen: Nat. Quartier und Srallnng im November 1918

298 ^ 50 st 16 92 Zinsen.
Haiterbach: Nat. Verpfl. im Febr. 1918 2 -st 17 ^ Zinsen

Nat . Quartier und Stallung im Nov . 1918 1117 -̂  99 ^
-st 63 35 L Zinsen

„ „ „ „ im Dez . 1918 190 76
st 10 >7 Zinsen

3selshausen : Nar. Quartier und Stallung im Novbr. 1918
114 18 - st 6 47 L Zinsen

Nat . Quartier und Stallung im Dez . 1918 23 ^ 21
„ „ „ „ im Dez . 1918 17 ^ 06

-st 2 ^ 15 Zinsen,
Obertalheim: Nat. Quartier und Verpflegung im Dez. 1918

1 92 - st 10 ^ Zinsen,
Pfrondorf : Nat. Quartier, Stallung und Verpflegung im

November 1918 >05 ? ^ 20 ^st 59 91 ^ Zinsen,
Rohrdorf: Nat. Quartier und Stallung im November 1918

30 16 ^ -st 1 71 ^ Zinsen.
Schietingen: Nat. Quartier und Stallung im November 1918

257 92 -st 14 62 ^ Zinsen
Nat . Quartier und Stallung im Dez . 1918 32 ^ 24 ^

-st 1 ^ 72 Zinsen,
Simmersfeld : Nat. Verpfl. im Febr. 1918 1^ -st09 ẐZinsen,
Spielberg :Nat. Quart, u. Stallung im Nov. 1918 243 ^ 02 ^

Fourage im Novbr . 1918 225 ^
Nat . Quartier und Stallung im Nov . 1918 II ^ 56

-st 27 18 ^ Zinsen,
Wildberg : Nat. Verpflegung im Febr. 19182 ^ -st 17^ Zinsen

Nat . Quartier und Stallung im Noo . 1918 328 02 ^
„ „ Stallg . u . Verpfl . im Nov . 1918 8 ^ 91

st 19 09 ^ Zinsen
und Stallung im Dez . 1918 188 14 ^

1971 -st 10 03 Zinsen.
Den 27 . April 1920 . Münz.

Offenhaltnng der Sammlungen des Landesgewerbemuseums
und der Bibliothek.

Näheres stehe Gewerbeblatt Nr . 17 . 1973
Nagold,  den 28 . April 1920 . Oberamt : Münz.

Maul - und Klauenseuche.
In den Gemeinden Gültstein und Altingen Oberamt

Herrenberg ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
In den 10 Klm . Umkreis fällt die Gemeinde Sulz von

Gültstein aus . 1976
Nagold , den 28 . dlpril 1920 . Lberamt : Münz.

Schafwäsche in Sulz.
Die Benützung der Schafwäsche in Sulz wird aus seu-

chenpolizeilichen Gründen verböten . 1978
Nagold , den 28 . April 1920 . Oberamt : Münz.

1977 Eierablieferung.
Bi » zu der am 2. Mai ds. 3s . endigenden Wirt¬

schaftswoche müssen von jeder ablieferungspflichtigenHenne
weitere 13 also insgesamt 23 Eier und von jeder abliefe¬
rungspflichtigen Ente wettere 7, also insgesamt 13 Eier
abgeliefert sein.

Bei Nichterfüllung des Ablieferungssolls erfolgt neben
Zuckerentzug für Monat Mai Bestrafung.

Die Ortssammelstellen werden angewiesen , in der 1.
Maiwoche pünktlich eine Aufstellung über die säumigen Ge¬
flügelhalter dem Oberamt vorzulegen.

Nagold , den 28 . April 1920 . Oberamt : Münz.

Verleihung des Feuerwehrdienstehrenzeichens.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht , daß die

Anträge bis spätestens 10. Mai ds. 3s . eingereicht werden
müssen. Die Vorgeschlagenen müssen noch aktives Mitglied
der Feuerwehr sein ; falls sie auswärts geboren sind , ist ein
Vorstrafenzeugnis dem Antrag beizulegen . 1974

Nagold , den 28 . April 1920 . Oberamt : Münz.

IllWieWeide llntttslhMirdorf.
Wir suchen einen

ZWsMIl

Uehmkl«M.
Die Abhaltung von Biehmärkten im Oberamtsbezirk

Freudeustadt sowie der Auftrieb von Klauenvieh auf Jahr-
und Wochenmärkte ist mit Rücksicht auf die im Bezirk herr¬
schende Maul - und Klauenseuche his auf weiteres verboten
worden.

Freudenstadt, den 27. April 1920.
1980 Oberamt.

für unsere Weide , 15— 18 Monate
alt , mindestens II. Klasse . 1969

Angebote an
Oberamtstierarzt VZ». Metzger, Nagold.

Dr . Ltskle
. WOtmt Mrt üailvrkaobtzi 'sli ' . 453.

8pieotl8tmlätzL 1928

WorktaZP 11 — 12 Mir vormittags.

Effringen.

üoetîik-kililsülilig.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Samstag den 1. Mai 1920

in das Gasthaus zum „Pflug " freundlichst einzu¬
laden . , 962

AM Hnijsel8Palm Kttllilltt
Sohn des Jakob Huissel 0 Tochter des Gg . Kreudler

Bahnarbeiker , Effringen . 0 Bauer , Effringen.
Kirchgang 12 Uhr.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
entgegenzunehmen.

Verloren
ging am Dienstag abend auf
der Straße zwischen Nagotd

(Bahnhof ) und Aliensteig

Warze LtkrtOe.
Abzugeben gegen Belohnung

bei Herrn Hermann Lutz,
Bahnhofrestauraliou

in Nagold.

Nagold. 1970

!

mit Zucker gesüßt
per Pfund 3 .20

empfehlen

HvrA ^ 8vkn » »«t.

Gottlieb Hirth
Wagnermeister hier

1seines

im Ganzen oder auch in ein¬
zelnen Teilen . Liebhaber
wollen sich an ihn selbst
wenden . 1935

1966 Wildberg.
Ein kräftiger

Rurigs
im Alter von 14— 15  Jahren
kann sofort eintreten bei

Wilh . Rothfnß
Bierdepot z. Schwarzwaldbhs.

Wildberg.
2 guterhalrene

kine neue

ikilmöliiolk
2U Ü3l18 k!

Größte Erfolge bei Gicht,
Rheumatismus,Fschias,
Lähmungen, Schwächen,
allenNervenkrankheiten
pp . erreichen Sie mit dem

Mlmiitii-
Lpssgral

(Klarste „Oevseo ")
Verlangen Sie fachärztlich
überarbeitete Druckschrif¬

ten kostenlos.

k iVoiilrnulIr L Ko.
Konstanz

Kreuzlingerstraße 47 a
Alleinvertreter:
Theo Glauner *
:Freudenstadt: 70

1963

Mr-
Mn

mit Gummi
verkauft am Samstag mittag

(I . Mai)
Emil Welker b. d. Schwane.

Ebhausen. 1981
Verkaufe

Samstag
I. Mai mittags
2 Uhr ein

KWllkw
3akob Helder.

Besteig , garn . sofort . Alter!
und Geschlechts -Angabe . ^

RMM-eitWle
De? neue Kurs

dsginnl IVIontsg, ökn3 iVlai.
Anmeldungen hiezu werden entgegengenommen

1) von den beiden Lehrerinnen (vom l . Mai an ) :
für Hand - und Maschinennähen mit Nebenfächern —
Fräulein Klara Mayer,
für Kleidernähen mit Nebenfächern — Fräulein Maria
Drautz;  1880

2) von der G . W . Z a i s e r 'schen Buchhandlung.
Nagold , den 22 . April 1920 . BodaMer.

1979 Nagold.

S-eisezMel.
KL 3 —

bei

Gustav Heller.

k

HVvKv - ZLL8vI » K « HV « k » v

in xroükn kltznxen rn dllllzen kreioeo
stet » rreltdar.

8 » « IrvL » t »rUL

I'ernsprevster 7145 uoä 7140.

USSbOclLN - klLMLN.
örS8lu » g8t3fvI - 8re1tki ' um ! 8ou8tige üovelwsre
liekera viecker kortlaukenil. gutes psssen . kieue iNsrcliioeu,

krskKlivdlör, 8SW-II.MelEli.
Dorirstvtt «!». lelephon bir 1.

1968 Nagold.
Wir empfehlen geüeigter

Abnahme:Kt. 8slstöl,
verkehrsfrei,

Kt.Neinö88ig,
reiner Gäruugsessig,

Kt8 pei 8ö888 ig,
einfach und doppelt

Nagold . 19650 8 1-
ges . gesch. Methode . Unsicht¬

bar bequem zu tragen.
I<l « el »t « irlv1 »1« i » ,

Dauerbeseitigung.
Glänzende Anerkennungen.

Erreichung der Naturfarbe.
Wunderbare Erfolge.

Versand aller hyg . kosm.
pharm . Präp . u . Neuheiten.

Auskunft erteilt kostenlos
mit Angabe des Wunsches.

Wohlfahrt Versanä,
Uünoken, l2n

ran Nilteusderxsrstr . k.

Lehrverträge
bei w. M. Ztistr, Nazilst

mit und ohne Süßstoff
empfiehlt

Wilh . Harr. Küferm.
1972 Wildberg.

Zwiebel
sind eingetroffen bei

G. Eberhardt.
—  Ltwss Onles . .

tUrUsÄrs u.UÄÄrboäsllist sedtes

wir <iev 3 LreimesselL.
!<lur ru ksksu bei : 44k
st. LSstle IVvs ., ?ns.

8teotltlutlaoll8
in allen warben sowie8teobin
rum Waschen ller Hüte

empfiehlt

» LMSU - Vrogorie
in 6edr.venr,

1912 Bahnhofstr.

Bestellungen aüf . 1911

WechluMe
In Speffartware,

ferner

Wechmine
nimmt entgegen

kugou üiuüing, Asgolä.
Schönbronn.

Ein guterhaitenesBerner-
Wägele

verkau -l am Samstag  den
l . Mai 1920
1964 Gottlob Herr.

Zirka 8 edm beschlagenes

hat zu verkaufen.
Wer ? lagt die Geschäfts¬

stelle ds . B . . 1941
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